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7. Der Eintritt des Christenthums.

In dem Dan. 2, 31 rc. erzählten Traume Nebukadnezars
vom großen, hohen Bilde heißt es V. 34: daß ein Stein herab¬
gerissen ward ohne Hände, der schlug das Bild an seine Füße,
die Eisen und Thon waren und zermalmte sie. Der Stein aber,
der das Bild zerschlug, ward ein großer Berg, der die ganze
Welt süllete. Dies Bild in seinen vier Theilen deutet Daniel
selbst (V. 37—43) auf die nacheinander folgenden Weltreiche:
das babylonische, das medisch-persische, das griechisch-macedonische
und das römische Reich — von denen wir bereits sprachen.
Ueber die Bedeutung des Steins aber spricht Daniel V. 44 also:
„Zu der Zeit solcher Königreiche wird Gott vom Himmel ein
Königreich aufrichten, das nimmermehr zerstört wird; und sein
Königreich wird auf kein anderes Volk kommen. Es wird alle
diese Königreiche zermalmen und verstören; aber es wird ewiglich
bleiben." — Dieselbe Bedeutung hat das Gesicht Daniels Kap. 7.
von den vier Thieren und dem aus letzterem Thiere hervorbre¬
chenden Horn (V. 8), welches Menschenaugen und ein Maul
hatte, das große Dinge redete — u. s. w. bis Ende des Kapi¬
tels. Dies Königreich nun, welches Gott nach den vier Welt¬
reichen vom Himmel aufrichtete, ist das Reich Christi.

Der Stifter dieses Reiches ist Christus, der eingeborne
Sohn Gottes, dessen Menschwerdung als das größte Ereigniß der
Weltgeschichte zu betrachten ist, auf welches hin und wieder zu¬
rück sich alle Begebenheiten für uns mehr oder weniger erkennbar
beziehen. Die Geburtsstätte des Heilandes war ein Stall in
Bethlehem, der Stadt Davids im jüdischen Lande. Niemand
ahnte das Große, welches in der heiligen, geweihten Nacht hier
geschah. Doch himmlische Heerschaaren ließen sich zu den Hirten
auf dem Felde herab und verkündeten es ihnen in beseligendem
Gesänge. Gleichzeitig strahlte ein Stern vom Himmel auf die
Geburtsstätte Christi hernieder und rief drei Weisen aus dem
Morgenlande herbei, um dadurch anzudeuten, daß nun auch der
Heidenwelt das Licht der wahren Gotteserkenntniß ausgegangen sei.

Nicht ist hier der Ort, das Nähere über das Leben, Leiden und
Wirken des Herrn mitzutheilen, — denn das ist Sache des bibli¬
schen Geschichtsunterrichts. Es genügt vielmehr, hier zu erwäh¬
nen, daß Jesus mit seinem dreißigsten Lebensjahr sein öffentliches
Wirken begann und darauf drei Jahre lang lehrend und wunder¬
verrichtend im jüdischen Lande umherzog, wonach er am Kreuze


